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Niederlanden un iın dıe Art un: VWeıse, W 1e hier Velenskys Thesen un: auch se1ın
Name, W CNn auch se1Nes konkreten Antlitzes beraubt, nachklingen.

Den eigentlichen Inhalt VO  - Ulrichs TIraktat hat der Verftfasser bereits 1
Sten Kapıtel seiner Arbeit dargestellt. Der kritische Apparat, der be] der photo-
mechanıschen Reproduktion des Urdruckes ohl verzichtbar BEeEWESCH ware,
schließt die Ergebnisse seines Ameisenfleißes. Im orofßen un SaNzZCH hat die Ar-
eiIt den überzeugenden Beweıs erbracht, da{fß das Petruswerk des Velenus 1n die
gyärende Zeıit des Anlaufts der Retormation 1n Europa ıcht 1LUT eın kühn ANSCHAN-
N Schlüsselproblem der Kırchengeschichte, sondern uch viel, überraschend viel
VO eigenartıgen Erbe des Hussıtentums eingebracht hat

Amedeo MolnarPrag

Guy Bedonelle FrancoGıliacone: Jacqgues Letevre d E t.a ples H disG1iPp16S EPI1IStrres Evangiles POUTrFr les G 1T

qU aNnte eu x dımenches de 12a09 Texte de l’edition DPıerre de
Vingle. Edition crit1que MC introduction et Leiden Brill) 1976
D 411 D LD 96
aCO!| Faber Stapulensıs gehörte den hervorragendsten Humanısten un: Fxe-

seiner eIt. Um 1455 1n Etaples in der Pıcardie geboren, studierte 1n e
lıen und erwarb der Sorbonne den Doktorgrad. Im Jahre 1507 lud ıh Guillaume
Briconnet, Bischof VO  - Lodeve, sıch e1in. Als dieser 1515 z Bischof VO Meaux
ETNaNNT wurde, tolgte ihm bald danach Faber dorthin. In Meaux entstand beide
Persönlichkeiten der Kreıis der „Cenacle“ VO Meaux, wesentlich gestützt durch
Margarethe VO  e} Navarra, die Schwester des Königs, un: ıhre Multter Louise VO  n}

Savoyen. Faber W arlr der geistige Mittelpunkt des relses. Er sammelte sich eıne
Reihe bedeutender Schüler

Briconnet seinerseits WAar daran interessiert, W1e€e übrigens auch schon se1ın Vor-
ganger Louıs Pinelle, nach dem Vorbild der retormerischen Priälaten Italiens das
Evangelıum dem olk eindringlicher un!: verständlicher predigen lassen. Lr BC-
rıet darüber in Konflikt mit den Franziskanern, die die Predigt 1n der 10zese
Meaux beherrschten, besonders MI1It eınem Fr Robertus, der für alle Feste un Tagedes Jahres 1Ur einen einzıgen Predigttext bereitgehalten haben soll Briıconnet —-

auch ZU Lesen des Neuen Testaments 1n der Volkssprache un 1e1% den
Evangelientexten für die Messe kurze Auslegungen un Erläuterungen anfügen. Um
diese Absicht erleichtern, übersetzte Jacob Faber ZzZuerst die Evangelien 1Ns Fran-
zösısche. Die Übersetzung erschien 1523 be] Sımon de Colines. nde des Jahrestolgte der est des Neuen Testaments. Diese Übersetzungen liegen auch den 1m VOLI-
lıegenden Buch wiedergegebenen Texten zugrunde. Dagegen gehen Texte Aaus dem
Alten Testament wahrscheinlich auf Übersetzungen anderer Prediger Briconnets -rück.

Nıederlage und Gefangenschaft Franz’ nach der Schlacht VO  w Pavıa (1525)wıirkten sıch nachteilig auf den Kreıs VO Meaux Aaus. Er zerstireutfe sich Die s1eg-reichen Franziskaner kehrten nach Meaux zurück. An der Sorbonne die
altkirchlichen „Integristen“ die eindeutige Oberhand. Wahrscheinlich auf Rat Mar-
garethes VvVon avarra g1ing Faber nach Strafßburg, auch MIt Capıto in Ver-
bindung trat. Briıconnet sah sıch ZU Wiıderruf seiner reformatorischen Mafßnahmen

Dıiıe „Epistres et Evangiles“ Fabers erfuhren November 1525 das Ver-
dammungsurteıl der Sorbonne Trotzdem wurden s1e kurz darauf heimlich VO  - S1-
INO  e} du Boıis 1n Parıs gedruckt. S1e erlangten weite Verbreitung, verstärkt durch die
spateren Ausgaben VO:  e} Piıerre de Vingle (Lyon und Etienne Dolet (Lyon

Der letztgenannte Druck 1St ediglich eın Nachdruck der Ausgabe des DPıerre
de Vıingle.

Dıie „Erstausgabe“ VO  w 1525 lıegt bereits 1n Faksimiledruck MIt Einleitung VOr
(Jacques Lefevre d’Etaples sCc5s disciples, Epistres Evangiles POUTF les cınquanteeuxX sema1ınes de V’an. Introduction, OTtfe bibliographique appendices Par
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Screech. Geneve 1964 E d’Humanısme Renaissance 631) Deshalb
dient der jetzt vorliegenden Ausgabe der Lyoner Text VO  a 531/32 ZUrr Grundlage.
Varıanten siınd selbstverständlich beigefügt. Aut ZEW1SSE, auch theologische, Unter-
schiede 1n den einzelnen Ausgaben wiırd hingewıesen.

halt der Homilien Faers und seiner Schüler unAuf den theologischen Ge
abe kann hiıer verständlicherweıse ıcht 2AUS-darın liegt der Hauptwert der Ausg
llend 1St ber die außerordentlich stark autührlich eingegangen werden. Aufta

Christus ausgerichtete Lehre, der überall durchscheinende Grundgedanke der „Chrı-
stiformite“, M1t anderen Worien Iso der Imitatıo Christı. Auf Einflüsse der Lehre
des Thomas Kempis SChen die Herausgeber allerdings ıcht eın S1ie verweısen ULr

auf die Nähe den Zren Reformatoren Luther un Wicliff, der Waldenser u.

müfste noch geklärt werden.die Beiseitelassung der Windesheimer berechtigt 1St,
bracht werden sollenber celbst 1mMm bejahenden Falle hätte eın 1inwe1ls anse

Unbestreitbar stehen anderseıts dıie lutherischen nschau unSCIH und die seiner
Nachfolger 1m Vordergrund: Nur das Evangelıum und nıchts anderes als das Evan-

velium solle dem olk gepredigt wWwWerden. Diese Tendenz mußte der Sorbonne aut-
fallen. Nıcht erkannt haben ihre heologen ber ohl das ernste Bemühen der Ver-
tasser der Homilien, zugleich „evangelisch“ und auf einen „mittleren \Weg“ aussc-
richtet se1in. as bringt s1e 1n usammenhang mMi1t Erasmus, dem auch außere
Beziehungen bestanden, un: Richtungen 1m damaliıgen eutschland, ıcht 7zuletzt
Hofte VO  - Düsseldorf.

Der vorgelegten Ausgabe fehlt weder einem reichen bibliographischen
Rrter Exaktheit 1n ruck un Zıtierung (mır 1St 1LLUL eın e1Nz1-Apparat, noch grö

SCI Druckfehler aufgefallen: 189 Jean richtig Jean XVI) Dıie beiden
Herausgeber haben keıine Mühe gescheut, durch Beigabe regestenartıger Vorspanne
und erschließender Regiıster die Benutzung des Werks bequem w 1ie möglich
machen. Der geschichtlichen Erkenntnis der reformatorischen BeweguNSCH 1n Frank-
reich ISt damıt ein weıterer beachtlicher Diıenst erwıesen worden, ber auch der

Materia) ZUT Erkenntnis der her- unddeutschen Forschung wird höchst interessantes
hinüberlaufenden Verbindungen die Hand gegeben.

W.ılhelm KohlMünster

Guy Bedouelle Lefevre d Etaiplies LAÄDtellisenCE des
Ecrıtures 1AaVauUuX Humanısme Renaı1issance No Geneve

AL 764 S, I(Librairie Droz) 197
Der Titel enthält da Kernproblem: Wıe stand acobus Faber Stapulensıis AT

Hl Schrift? Sehr syründlich wiırd der FraSC 1mM ersten eil Hand se1ines Lebens-
nachgegangen, der den 1460 1m damals burgundisch Etaples Geborenen

ber die Sorbonne den italienischen Humanısten, besonders Pıco della Mirandola
und 1n die Nähe des häufig miıt ıh zusammengeruckten Erasmus führte. Mag der

Humanıst auch den uhm Fabers längst überstrahlt haben,große niederländisch
sollte doch das Wort Martın Luthers ıcht vergessch werden, der VO  S Erasmus sagte:
„ 1ımeo, Christum gratiam De1 NO Sat1s promoOveat, 1n qua multo est QUaIL
Stapulensıs ignorantıor“ (Brief VO Marz 15147 JohAIl Lang Weıimarer Aus-

yabe I: 1930, 90) un Faber einen „VIr spiritualis sincer1ssımus“” (Brief VO

Oktober 1516 Spalatin ebd 70) nannte, hne dessen Schwächen 1n der
bersehen. Damıt 1St Wesentliche gvetrofften: FaberAuslegung der Schrift

1St eın zutiefst geistlicher Mens&l, der se1ine intellektuelle chulung den Humanısten
verdankt, ber Theologe bleibt, Ja innerlı immer einen starken Drang ZU

monastischen Leben verspurt. Die vorübergehende Beschaftıgung mi1t Aristoteles VEr -

INa ıhn auf die DDauer iıcht ESSCIn Aut eiıner Romreise lernt die Werke des
Dionysos Areopagıta kennen, den Nikolaus VO: Kues als Platoniker verdammte, der
für Faber ber der Philosoph Jesu Christı un des Heilıgen eistes wurde, w 1e alle

italters noch unmittelbar VO Hl Geist inspirliert.Menschen des apostolischen Ze
Besondere Bedeutung für die gyeistige Entwicklung Fabers SCW anl seine Beru  n

rung MI1t der Gedankenwelt des Nikolaus VO:' uCcS, dessen Werke 1n vorbild-


